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Zur Frage der Reichsreform
Vom Bund zur Erneuerung Deutschlands ist kürzlich

«ine kleine Schrift „Wann kommt die Reichsreform?" (Ver¬
lag Earl Schm-alfeldt, Berlin ) herausgegeben worden, die,
wie man sich auch zu den einzelnen in der Schrift behandel¬
ten Fragen stellen mag, weitestes Interesse r Ment.

Unter Preußens Führung ist vor zwei Menschenaltern
das Deutsch« Reich geschaffen worden. Diese Tatsache kam
in der Bismarckschen Reichs-Verfassung gebührend zum Aus¬
druck. Der König von Preußen war , als Deutscher Kaiser,
sozusagen erblicher Reichspräsident. Nichts hinderte ihn, den
Reichskanzler zugleich zum preußischen Ministerpräsidenten
zu ernennen . Im Bundesrat , der Reichsministerium und
Oberhaus in einer Körperschaft zusammensaßte, hatte Preu¬
ßen zwar nicht die Mehrheit , aber unbestritten die Führung.
Das Geschichtlich-Gewordene hatte die Reichsversassungvon
innen heraus bestimmt.

Der Sturz der Monarchie in Deutschland lockerte auch
das Verhältnis zwischen Preußen und dem Reich, und die
Weimarer Verfassung, obwohl auf stärker betonte Reichs-
nnheit ausgehend, hat es nicht verstanden, die verloren¬
gegangene Klammer durch etwas Gleichwertiges zu ersetzen.
Preußen ward ein Land wie die anderen Länder auch, und
daraus entstand das Mißverhältnis , daß zwei Drittelte des
Reichs heute einen Staat im Staat bilden, d>er unabhängig
von -der Reichspolitik sein« eigenen Wege gehen kann, wenn
es ihm beliebt. Dieser Zustand ist auf die Dauer unerträg¬
lich, und es unterliegt keinem Zweifel, daß Den tischland seine
Stellung als europäische Großmacht nicht zurückgewinnen
wird, ehe der Dualismus Preußen -Deutschland überwunden
ist. Denn nur nach seiner Ueberwindung wird es möglich
sein, die politischen Kräfte Deutschlands so einheitlich zu-
sam-menzusasftn, daß sie mit Aussicht auf Erfolg für die
dringlichsten außenpolitischenZiele eingesetzt werden können.
Das Land Preußen ist die stärkste Hoffnung des Versailler
Systems , das die Niederhaltung des deutschen Großstaats,
mit seinen 63 Millionen Bewohnern , auf der Ranghöhe
eines europäischen Kleinstaats zum Ziel hat.

Wie könnte der unhaltbare Zustand geändert werden?
Dazu ist mehr als ein Weg denkbar. Die genannte Schrift
geht von dem Grundgedanken aus , Preußen in Reichs-
venvaltung zu übernehmen und mit sämtlichen norddeutschen
Ländern das gleiche zu tun. Die kleineren Länder sollen
mit dem sie umgebenden Gebiet zweckmäßig zu Reichs-
provintzen zusammengefaßt werden. Ms selbständige Länder

wurden neben dem „Reichsland" dann nur Bayern , Baden,
Württemberg und Sachsen bleiben.

Man kann sich, wie gesagt, einzelnes auch anders aus¬
geführt denken, aber es kommt ja nicht darauf an, daß alle
Einzelheiten theoretisch einwandfrei festgelegt werden,
sondern darauf , daß der ernste Wille zur rechtzeitigen
Reichsreform geweckt wird. Und das kann zurzeit gar nicht
besser geschehen, als daß ein gangbarer Weg für diese
Reform aufgezeigt wird. Gangbar aber ist immer nur ein
Weg. der die Möglichkeit des Anschlusses von Oesterreich
offen hält. Das sollte nicht übersehen werden! An einen
vereinfachten deutschen Bundesstaat , der neben überwiegen¬
dem Reichsland die vier nächst Preußen größten Länder
selbständig bestehen läßt , kann Oesterreich jederzeit ohne
Schwieriakeil angegliedert werden. Das ist eine Empfehlung
für den Vorschlag, die ins Gewicht Mt.

Die Reform könnte tm Sinn dieser Vorschläge nicht
dun-s-aefnbrt werden, ohne daß die Stellung des Reichs-
präsidenken an Bedeutung wesentlich gewinnt, und zwar
durchaus in der Richtung jener Befugnisse, di« ihm die
Weimarer Verfassung schon hat zuteilen wollen. Es steht
daher im engsten Zusammenhang mit dem Vorschlag einer
durchführbaren Reichsreform, wenn der Bund zur Er¬
neuerung Deutschlands gleichzeitig seine frühere Schrift über
die Reckte des Reichspräsidenten in volkstümlicher Form,
aus 14 Druckseiten, noch einmal zusammensaßt. (Welche
Rechte hat der Reichspräsident? Carl Schmalfe-ldt, Berlin .)
Der Reichspräsident wird hier, ans Grund der Vorrechte,
die die Verfassung ihm zugeteilt hat , dargestellt als der Ver¬
trauensmann des Volks, der zum Hüter der Verfassung und
zum Führer des Reichs berufen ist. Diese Auffassung vom
wahren Berus des Reichspräsidenten ist bekanntlich zett¬
weise stark getrübt worden durch dus Sichoordrängen der
Parteien , di. sich Rechte augemaßl haben, dir ihnen von
Verfassungs wegen nicht zustehen, vor allem das wichtige
Recht der Regierungsbildung . Nach dem Geist der Ver¬
fassung hätte sie immer so vor sich gehen sollen, daß der
Reichspräsident einen Mann seines Vertrauens Zum
Reichskanzler ernannt «, und daß dieser Reichskanzler seine
Mitarbeiter auswählte noch Maßgabe der Richtlinien,
woraus er die Reichspolitik zu führen gedachte.

Man ersieht daraus , welche Bedeutung der Präsidenten¬
wahl im Frühjahr 1932 auch für die Frage der Reichs-
re-svvm zukommt.

lagerspiegel
Im Haushaltausschuß des Reichstags gab Reichswehr-

minister Gröner bei der Beratung des Vlarinehaushalls
die Erklärung ab, daß er mit der einmal in Angriff ge¬
nommenen Ilottenpolilik siehe und falle. Ein Zurück gebe
es für ihn nicht.

Der bayerische Innenminister Dr . Stütze! erklärte im
Landtag, trotz der wirtschaftlichen und politischen Krise sei
kein Grund für Sora « um die Sicherheit des Staats vorhan¬
den, die Sicherheit sei nach jeder Richtung verbürgt.

Der Ausschuß des Allgemeinen Deutschen Gewerkschazr»-
bunds fordert in einer Entschließung die Einführung der
fünftägigen Arbeitswoche, auch wenn wieder eine bester«
Geschäftszeit eintreten sollte. Der Druck auf die Löhn«
müsse sofort eingestellt werden.

Im Berliner Waffendiebstahlsprozeß erzählte der an-
geklagte Händler Hochhaus, er habe von einer ausländischen
Behörde den Auftrag erhalten, WG.-Schlösser aufznkanfen.
Auf die Frage , an wen er die von Hoppe gekauften Waffen¬
teile weitergegeben habe, erwiderte der Angeklagte: „An dis
türkische Botschaft".

König Zog« von Albanien ist von Wien abgereifl.

bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten angenommen.
Zwischen Abgeordneten des Zentrums und der Sozial»

demokrati: und mü der Regierung wurden weitere Ver¬
handlungen über die Verständigung gepflooen.

Reuer Kamps in Indien?
Allahabad. 11. März . Der Präsident des Allindischen

Kongresses, Jowaharlal Nehru,  erklärte in einer
öffentlichen Versammlung, wenn der Kongreß beschließen
sollte, an einer zweiten Konferenz mit den Engländern teil¬
zunehmen, so würde das nur unter der Bedingung ge¬
schehen, daß Indien völlige Unabhängigkeit  und
die Kontrolle über das Heerwesen und die Finan¬
zen  erhaltet Würden diese verweigert, io würde der
Kamps mit neuer Kraft wieder ausgenommen werden.

Neue polnische Garnison im Korridor
Berlin , 11. März . Nachdem Dirschau  als der Schlüs¬

sel des polnischen Korridors vor kurzem mit verstärkter pol¬
nischer Garnison belegt wurde, soll jetzt auch nuch-
Neustadl (Westpreußen ) polnisches Mlitär gelegt wer¬
den und zwar handelt es sich um ein Bataillon polnischer
Marineinfanterie . Als Kaserne sollen Gebäude der früheren
Provinzialheilanstalt benutzt werden.

Neueste Nachrichten
Die Rutzlandreise deutscher Industrieller

Günstige Berichte
Berlin , 11. März . Die deutschen Industriellen , die sich

einige Tage in Rußland ausgehalten haben, sind heute vor¬
mittag in Berlin wieder eingetroffen. Sie fuhren zunächst
zum Reichsverband der deutschen Industrie , wo eine Sitzung
stattfand, in der die Industriellen über ihre russischen Ein¬
drücke berichteten.

Im Anschluß daran wurden die Herren um 12 Uhl vom
Reichskanzler empfangen. Air der Besprechung nahmen die
Reichsminister Dr. Curtius , Dietrich, StegerMald, Staats¬
sekretär Trendelenburg und Reichsbankpräsident Dr. Luther
teil.

In Unterredungen äußerten die Herren sich sehr befrie¬
digt über ihre Reise. Die Aussichten des Rußlandgeschäfts
feien günstig. Rußland habe einen starken Bedarf an Ma¬
schinen und andern Produktionsmitteln , zweifellos bieten sich
hier für die deutsche Industrie Möglichkeiten, die angesichts
der oeaenwärtiaen Arbeitslcffiakeit wertvoll seien. Bedauer¬
licherweise hätten die von Rußland eingeladenen Bankiers
an der Reise nichl leilaenommen. da sie durch die Bilanz-
vorbereitungen verhindert seien. Deshalb habe über die
Krebst- und Finanzierunpssragen noch nicht gesprochen wer¬
den können. Dieser — wichtigste— Teil der Verhandlungen
werde sich aber wohl in Berlin führen lassen, wobei der Be¬
richt der deutschen Industriellen über die Verhältnisse der
russischen Wirtschaftsorganisation eine sachliche Grundlagebilden könnte.

Die Industriellen äußerten sich auch sehr anerkennend
über den herzlichen Empfang, den Behörden und Wirtschatts-
saktoren in Rußland ihnen bereitet hätten. Gleich bei der
Ankunft an der Grenze seien ibnen zwei neue Schlafwa en
und ein Speisewagen zur Verfügung gestellt worden, die
sie auch während ihrer Besichtigungsreise innerhalb des
Landes benutzen konnten.

Panzerkreuzer8 im Ausschuh angenommen
Berlin , 11. März . Im Haushaltausschuß des Reichstags

gab bei der Beratung des Haushalts der Reichsmartne Abz.
Hünlich (Soz .) die Erklärung ab, bei der Abstimmung
über den Panzerkreuzer 8 im Ausschuß werden sich die soz.
Mitglieder zunächst der Stimme enthalten. Die soz. Fraktion
mache zur Bedingung , daß die Kosten des Kreuzers durch

eme entsprechende Entlastung der arbeitenden B ' völken"
ausgeglichen werden. Die Sozialdemokratie verschließe ii
aber nicht der Erkenntnis , daß alle an der Aufrechterhalti
des demokratischenRegierungssystems und an der Abu
, ^ Fasz-̂ mus interessierten Parteien aus der augenb

.gewisse Folgerungen ziehen müßten Ä
Dr . Kulz  erklärte , die Staatspartei werde für den Panze
l ^ uzer auch ohne politische Geaenford : nutzen stimn
Abg, Ersing (Ztr, ) wies darauf hm, daß drei Viertel b
Baukosten wieder in Form von Gehältern und Löhnen a
Angestellte und Arbeiter fallen. Würde das Schiff a
gewhnc so muffen die Werften in Kiel und Wilh ' lmsyav«
E große Zahl von Arbestern entlassen. Abg. Franco  i
W-rNyastsp .) bedauerte, daß der notwendige Kreuzerb!

zum Gegenstand eines politischen Handelsgeschäfts qemac
werde. Den größten Vorteil an dem Bau hätten die A

ö^- .Eche Arbeitsgelegenheit geschafft-- werde. I
gleichem sinn sprach sich Abg. H intzmann (D . Vp.) au

wurde erste Kostenteil für den Panzerkreuz-
rnit allen Stimmen gegen die Stimmen der Kommuniste

Die französisch-italienischen Alottenabmachungen
London, 11. März . Der Wortlaut des französisch-italie¬

nischen Flottenabkommens wurde heute hier veröffentlicht.
Nach dem Abkommen dürfen Frankreich und Italien in der
Zeit bis zum 31. Dezember 1936 je zwei Schlachtschiffe
fertigstellen, deren Wasserverdrängung 23 333 Tonnen nicht
überschreiten darf. Die Bestückung darf kein größeres Kali¬
ber aufweisen als 12 Zoll. Sobald einer der Neubauten
feiti«gestellt ist, wird Frankreich ein Schiff der Diderot-
Klasse aus dem Flottenbestand streichen. Italien wird da¬
gegen bei Indienststellung der Neubauten überalterte Kreu¬
zer erster Klaffe abwracken, und zwar etwa 16820 Tonnen,
insgesamt 33 640 Tonnen. Obne einer allgemeinen Revi¬
sion der im Washingtoner Flottenvertrag vorgesehenen
Höchsttonnaaeziffern für Schlachtschiffe vorzug-reifen, wird
die im Washingtoner Vertrag für die Flotten Frankreichs
und Italiens voroelebene Tonnaaeböck-staremre für Schlacht¬
schiffe von 178 000 Tonnen aus 181 000 Tonnen erhöht.
Frankreich und Italien können außerdem in der Zeit bis zmn
31. Dezember 1936 ie 34 000 Tonnen kür Fluazeua-

Großer Waffendiebstahlsprozeß in Berlin
Berlin » 11. März . Vor dem Schöffengericht Charlotten-

öurg begann heute ein großer Waffendieb st ahls-
p r ozeß,  in den eine Reihe von Polizei- und Militär-
deamten verwickelt sind. Der Diebstahl wurde aufgedeckt
durch einen Motorradunfall , bei dem der Polizeibeamte
Dörre  vom Polizeipräsidium in Potsdam und seine Be¬
gleiterin im Beiwagen, die Büroangestellte Elisabeth
Handtke,  tödlich verunglückten. Bei Dörre fand man
einen größeren Geldbetrag und Briefschaften, die auf einen
umfangreichen Waffenhandel  schließen ließen.
Aus den Papieren ging auch hervor, daß Dörre in Geschäfts¬
verbindung mir dein Angeklagten Hoppe in Berlin -Wil¬
lmersdorf stand. Bei Hoppe wurde ein Waffenlager von
128 Maschinnegewehr-Schlössern-, etwa 300 Schuß Pistolen¬
munition, verschiedene Schlohteile, 48 Kurbelkettenglieder
und verschiedene andere Ersatzteile für Maschinengewehre,
sowie mehrere Pistolen gefunden. Es ergab sich weiter, daß
Hoppe sein Material von verschiedenen technischen Polizei-
ftkretären und einem Waffenmeister, sowie einem Vor¬
arbeiter des Zeugamts Spandau bezogen hatte, und daß er
die M .G.-Schlösser und die anderen Ersatzteile an den Waf-

senhandler Hochhaus  weitergeiiefert hatte. Angeklagt
sind: Willi Hoppe,  die technischen Polizeisekretär«
Friedrich Reimers,  Heinrich Macanka  und Hermann

,Milke,  der Ilnterwafftnmeister des Reiterregiments 4
vn Potsdam , Otto Heinrich,  der Borhandwerker im
Aeugamt Spandau , Otto Pätel,  und der Werkzeug-Händ¬
ler Siegixmund Hochhaus,  der aus Galizien stammt.
Hoppe sagt aus, er habe von Dörre M .-E .-Schlösser erwor¬
ben und an Hochhaus verkauft. Dörre habe ihm gesagt, er
beschaffe sich die Sachen aus dem Land von Bauern . Die
Angeklagten geben an, daß sie auf dem Boden der Republik
stehen. Hoppe und Pätel erklärten, sie seien von der Kri¬
minalpolizei durch Drohungen dazu gebracht worden»
falsche Angaben  zu machen.

Munitionsfund
Stettin , 11. März . Zn einem Gewölbe der Burg Svan-

tskow, Kreis Anklam, die dem Ortsoorsteher gehört, fand
die Kriminalpolizei etwa 10 000 Schuh Maschinengewehr-
Mnintton . Die Verpackung war gänzlich verfault, die Aku-
nilion muß also schon jahrelang hier gelagert habeir.
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Mutterschiffe in Dienst stellen. Von der Absicht, einen
der Neubauten der obengenannten Kategorien auf Kiel zu
leaen . werden sich die beiden Mächte gegenseitig zu einem
möglichst frühen Termin benachrichtigen.

Nach dem 31. Dezember 1931 dürfen keinerlei neue
Tauchboote gebaut werden, außer zur Fertigstellung des
Dauprogramms von 1930 " rid zum Ersaß der weaen Ueber-
alteruna ausscheidenden Tonnage. D>e französische
Tauchboottannage  darf am 31. Dezember 1936 ins-
hefamt 61 989 Tonnen nicht übersch-re!t->n. Sollte ans der
Abrüstungskonferenz  ein betriediaendeg Verhältnis
-wischen dem Bestand an fran-äsisch-r Tauchhootstannage
vnd dem Bestand an ena6sch»r Zerstörertonnage nicht ber-
aestellt werden, so behält sich Kraschritannien da« Recht vor,
seinen Bestand an Torvedaboots»erstörern »» erhöben. Nach
Durchführung d«« Bauprogramms von 1930 werden somM
Frankreich mie Itaüei keine Kre>>rer mebr in Dienb steN-17,
die mit größeren Kalibern als 15,5 Zentimeter bestückt sind.

Württemberg
Stuttgart . 11. März.

Eingaben an den Landtag . In der Zeit vom 19. Januar
bis 9. März sind an den Landtag 78 Eingaben gerichtet
worden. Eine größere Zahl von ihnen bezieht sich auf die
Stellungnahme der Regierung zum Gutachten des Reichs¬
sparkommissars und wendet sich gegen die beabsichtigte Auf¬
hebung von Oberämtern , Amtsgerichten, Latein - und Real¬
schulen. Eine Eingabe von Wilhelm Manerow in Waren
i. M. betrifft die Einführung einer andern Schrift.

Stuttgart , 11. März . 7 0. Geburtstag.  General¬
leutnant a. D. Adolf v. Magirus  vollendet am 12. Märzden 70. Geburtstag.

Störungen im Eisenbahnbetrieb. Im Bezirk der Reichs¬
bahnbetriebsämter Friedrichshafen, Leutkirch, Sigmaringen
und Ulm kam es infolge des ununterbrochenen Schneefalls
am Dienstag zu Störungen in den Weichen und Signal¬
einrichtungen und zu größern Zugoerspätungen . Die Per¬
sonenzüge erhielten durchschnittlich Stunde , die Güter-
-üge bis zu 4 Stunden Verspätung. Der Personenzug 1109
Ulm—Immendingen blieb gestern abend bei Sigmaringen¬
dorf stecken und mußte mit Hilfe einer Lokomotive aus S 'g-
maringen abgeschleppt werden; er kam mit 2 Stunden Ver¬
spätung in Sigmaringen an. Der Personenzug 1116 Tutt¬
lingen—Ulm blieb bei Ehingen a D. im Schnee stecken und
mußte ausgescheufelt werden; mit mehr als zweistündiger
Verspätung konnte er seine Fahrt fortseßen. In Ummen¬
dorf blieb am Mittwoch die Lokomotive eines E'lgüterzugs
beim Rangieren im Nebengleis stecken, sie mußre von zwei
Lokomotiven herausgezogen werden. Zur Beseitigung der
Schneemassen auf den Strecken mußten Schneepflüge im
Allgäu, auf der Südbahn , der Donaubahn , der Echazbahn,
der Nagoldbahn und der Kinzigbahn eingesetzt werden.

Delriebseiuskellung im Kraslwag- werkehr. Auf der Linie Tutt¬
lingen—Schwenningen muß ab 11. März infolge der Schnee¬
verhältnisse der Krastwagenverkehrbis auf weiteres eingestelltwerden.

Hochverratsverfahren. Der Reichsanwalt hat, wie die
»Südd. Arbeiter -Zeitung " berichtet, gegen den kommunisti¬
schen Reichstagsabgeordneten Schlaffer ein Hochverrats¬
verfahren eingeleitet.

Lärm von Arbeitslosen. Heute in früher Morgenstunde
zogen etwa 70 Arbeitslose vor die Privatwohnung des Vor¬
stands des Stadt . Reinigungsamts und schlugen über eine
Stunde lang Lärm , so daß die Polizei gerufen werden
mußte . Schon vor einigen Tagen waren die Türen des Rei¬
nigungsamts beinahe eingeschlagen worden. Die Leute
waren unzufrieden, daß sie beim Schneeabräumen nicht be¬
schäftigt wurden , da das Amt grundsätzlich die arbeitslosen
Familienväter in erster Linie heranzieht.

In den letzten Tagen wurden bei vierzehnstündiger
Schichtarbeit täglich etwa 10 000 Kubikmeter Schnee aus den
Straßen Stuttgarts abgeräumt und noch lagern ungeheure
Mengen . Die Kosten belaufen sich bei verstärkten Arbeits¬
truppen auf etwa 7000 Mark im Tag.

Reichskanzler Brüning kommt nach Stuttgart Reichs¬
kanzler Dr. Brüning wird, wie wir erfahren , erst nach
Ostern nach Stuttgart kommen und in einer Zentrums¬
oersammlung in der Stadthalle sprechen.

sos//
Weidmanns Sorge,

Frau Holle legt das Winterkleid
oft viel zu hoch über die grüne Heid'.
Das Häslein spürt's, wie der Hunger tut weh

.und so grün ist der Klee!
Schneeweiße Decke verbirgt schon lang
die Pracht, die sich rüstet zum Erdengang.
Im dornigen Stamm' das Geheimnis noch ruht

.Rose rot wie das Blut!
Durch Feld und Wald streift ein Jägersmann:
Er freut sich am Wild und das Herz ist im Bann
des Waldes so grün und der Lippe so rot

.die die Liebste ihm bot! It. l<.

Der „weiße Tod " geht um
Weidmann gedenke des hungerndes Wildes!

Noch sind die tiefen Wunden, die der Winter 1928/29 unse¬ren Wildbeständen geschlagen hat, nicht verheilt, noch steht die
Erinnerung an diese Notzeit frisch vor jedem Jägerauge , und
schon wieder greift der weiße Tod mit gierigen Fängen nach
unserem Wilde. Immer höher steigt die Schneedecke in Waldund Feld, immer größer wird die Not des Wildes. Schon meh¬ren sich auch in den Jagdbezirken, in denen das Wild seit Be¬ginn des Winters täglich und reichlich gefüttert wird, die Ver¬
luste, mehren sich die Fälle, in denen Rehwild und neuerdingsauch Hochwild neben den Futterraufen verendet gefundenwird. Und nicht nur über den Hochschwarzwald breitet die Na¬tur ihr Leichentuch, auch in den tiefer gelegenen Waldungen,in denen das Wild an und für sich schon weniger widerstands¬
ist, als aus den Höhen, hat der Schnee den letzten Aesungs-platz zugedeckt.

Weidmann! Auch Dein Wild leidet bittere Not!
Willst Du untätig am warmen Ofen sitzen und behaglichvon fröhlichem Weidwerk im Sommer und Herbst träumen,

willst Du im Kreise Deiner Jagdfreunde von Jagderfolgen
erzählen und lustige Jägerlieder singen, derweilen draußenDein Wild verhungert? Kannst Du mit gutem Gewissen Dich
über Deine Jagdtrophäen an der Wand freuen, u-enn Du nochnichts getan hast und nichts tust, um Dein Wild vor dem
weißen Tod zu schützen?

Nein Weidmann! Auch Du willst lein Schießer und Schin¬
der, sondern ein echter Jäger sein, auch du kennst den altenWeidmannsvers:

Das ist des Jägers Ehrenschild
daß er beschützt und hegt sein Wild
Weidmännisch jagt , wie sich's gehört
Den Schöpfer im Geschöpfe ehrt.

Auch Du wirst nicht zuwarteu, bis die Füchse Dein ermat¬tetes Wild vollends zu Tode gehetzt haben, auch Dich sturm¬und wettererprobten Jägersmann wird der hohe Schnee nicht
abhalten, mit Axt und Säge und Schaufel in Dein Revier
hinauszuziehen, um Futtertannen zu fällen und Gras- und
Heidelbeerplatten sreizuschaufeln. Auch Du wirst die beschei¬denen Mittel , die zur Anlage von Futterplätzen erforderlichsind, aufbringen können, auch Du kannst für Dein Wild einigeBallen Oehmdheu und einige Pfund Salz erübrigen, auch
Deine ausgehungerten Rehe werden gerne den Hafer und dieFutterrüben annehmen, die Du ihnen bringst. Verlaß Dichnicht daraus, daß Dein Jagdnachbar füttert , das Wild kannin dem tiefen Schnee nicht weit zur Aesung ziehen. DeinWild ist in Not, es geht um den Bestand Deiner Jagd . Da-

Herabsehung der Gebühren für die Schlachtvieh, und
Fleischbeschau. Die Gemeinden sind berechtigt, zur Deckung
der durch die Schlachtvieh- und Fleischbeschau entstehenden
Kosten für jede Schlachtvieh- und Fleischbeschau sowie für
Nachschau des von auswärts eingebrachten frischen Fleisches
von dem Besitzer eine Befchaugebühr  zu erheben. Die
Kosten der Schlachtvieh- und Fleischbeschau bestehen im
wesentlichen in dem Aufwand für die Besoldung der mit
festen Bezügen angestellten Schlacht!)oi- oder Gemeinde¬
tierärzte , Fleischbeschauer und Trichinenschauer oder in den
Ausgaben für die Belohnung der die Schlachtv-eh- und
Fleischbeschau nicht mit Hauptberuf ausübenden Personen
nach Einzelleistungen. Damit, daß diese Besoldungen und
Belohnungen seit 1. Februar ds. Is . der Kürzung von
6 v. H. unterliegen, haben sich die Kosten der Schlachtoieh-
u-nd Fleischbeschau entsprechend verringert.  Die Ge¬
meinden werden deshalb in einem Erlaß des Innenministe¬
riums verpflichtet, der bezeichneten Verringerung dieser
Kosten entsprechend auch die bisher für jede Schl-achtvieh-und Fleischbeschau sowie ttn dis Nachschau des von aus-

Was will die Reichshandwerkswoche?
Das Handwerk liegt schwer darnieder . Fast in allen

Gewerben herrscht eine Beschäftigungslosigkeit, wie sie auch
in den schwersten Zeiten der Nachkriegszeit nicht erlebt
wurde . Die Gesellen sind großenteils entlassen, die Lehr¬
linge können kaum noch beschäftigt werden. Die Kundschaft
des Handwerks ist selbst großenteils verarmt . Aber auch
wenn dieser allgemeine Rückgang der Kauflust mit in Be¬
tracht gezogen wird , so muß doch gesagt werden, daß manche
Aufträge dem Handwerk allein deswegen nicht zufließen,
weil die Kundschaft das Handwerk weder in seiner technischen
Leistungsfähigkeit, noch in feiner wirtschaftlichen, sozialen
und kulturellen Bedeutung kennt. Es ist auch zu sagen,
daß nicht unerhebliche Kreise der Bevölkerung ein Hand¬
werk. das in Gegenwart wie Zukunft lebenskräftig und
leistungsfähig ist, nicht sehen wollen, weil sie verblendet sind
durch wirtschaftliche, politische Theorien, die sich längst als
überholt erwiesen haben und durch amerikanische Produk¬
ttons - und Absatzmethoden, die ihnen vorbildlich erscheinen.
Sie vergessen dabei, daß jedes Volk, jede Landschaft aus
den eigensten, in ihnen selbst liegenden Bedingungen heraus
sich seine Wirtschaft gestalten muß. Was in Amerika, einem
Land, in dem es nie em Handwerk in unserem Sinn ge¬
geben hat, in dem der Verbraucher gar nicht weiß, was
Handwerkskultur und Handwerksarbeitet bedeutet, an¬
gebracht sein mag, braucht für ein Land wie Deutschland,
dessen künstlerische wie geistige Kultur , dessen Technik und
Wirtschaft ohne das Handwerk nicht denkbar wären , nicht
geeignet zu sein und würde nur die Folge haben, mit dazu
beizutragen, daß unser Volk von seiner hohen Kulturstufe
allmählich herabsinkt aus das Niveau eines Laufes , das wohl
verblüffende technische Leistungen hervorgebracht hat, aber
solche auf dem Gebiet des Geistes und der Kultur bisher
vermissen läßt.

Es ist keine Fraae . daß die schwierigen wirtjchaftlichen

Verhältnisse, daß die allgemeine Verarmung auch bei uns
in Deutschland in diesem Sinn gewirkt haben. Wenn auch
Sinn und Verständnis vorhanden ist für echte Handwerks¬
arbeit, so muß doch der beste Wille verlogen, wenn d e
Mittel fehlen. Das Handwerk befindet sich zweifellos aus
diesen Gründen in einer gefährlichen Stellung . Es muß
alles tun , um die Bevölkerungskreise, die der handwerks¬
arbeit untreu geworden sind, wieder für sich zu gewinnen,
um neue Kreise zu werben und um sich die alten zu erhalten.
Diesem Zweck soll die Reichshandwerksrvoche vor allemdienen.

Sie soll weiter aber auch neben der Werbung für Hand¬
werksarbeit der Förderung des Verständnisses für Hand-
werkerfragen in der Oesfentlichkeit und daneben auch der
Pflege des berufsständischenGemeinschaftsgedankensdienen.

Sie wendet sich an die Kundschaft, vor allem an die
Hausfrauen , an die Behörden, an die Schulen, an die Presse,
an die Oesfentlichkeit, an das Handwerk selbst.

Es will aber auch die Oesfentlichkeit, insbesondere die
Hausfrauen , auffordern , Schwarzarbeit, Pfuscherkum und
Borgwirtfchaft, die Krebsschäden der Handwerkswirtschaft,
mit beseitigen zu helfen, indem sie ihren Bedarf ausschließ¬
lich beim ortsansässigen Handwerk und Gewerbe decken und
damit zur Belebung der Handwerkswirtschaft und zur Be¬
seitigung der Auftragsnot im Handwerk beitragen . Das
Handwerk will aber mit der Reichshandwerk wache noch
mehr. Es will erneut und eindringlich dartuu daß das
Handwerk nach wie vor der Vermittler deutscher Wertarbeit
ist, daß das Handwerk unverdrossen und in stiller Arbeit
seine kulturellen und sozialen Aufgaben stets erfüllt hat und
noch tagtäglich erfüllt : als sozialer Mittler und als Erzieher
eines tüchtigen gewerblichen Nachwuchses, ohne den eine
gesunde deutsche Wirtschaft und eine leistungsfähige Indu¬strie nicht denkbar wären.

Pflicht und Freude!
rum Weidmann in letzter Stunde die Mahnung : Frisch aus
zur Tat! Hilf Deinem Wilde!

Forstmeister Mülle  r-Simmersfeld.
Bezirksvorstand des Allgemeinen deutschen

Jagdschutzvereins.
Die Kältewelle überrascht Zugvögel

Freiburg, 11. März. Große Scharen von Zugvögeln, die
durch den Schneefall und die winterliche Kälte ihren Flug nachNorddeutschland nicht fortsetzen konnten, halten sich in den
Gärten, Feldern und Wäldern von Freiburg und Umgebung !auf. Die Vögel sind meist ermattet und haben sehr unter iFutternot zu leiden. Viele tote Vögel, besonders Lerchen, wur-
den schon in den Gärten und Wäldern aufgefunden. !

Ein Hirsch, der willig ist
Kaltenbronn-Reichental, 11. März. Es kommt selten vor,daß sich ein Hirsch von Menschen einfangen läßt. Der Edel¬

hirsch, der König unter den Waldtieren des Schwarzwaldes, !ist Freiheit gewöhnt. Er kennt keine Grenzen für sein Reich, !Da er ein guter Läufer ist, so vermag er in kurzer Zeit große iStrecken zurückzulegen. Mit Leichtigkeit nimmt er die Hinder¬
nisse des Waldes. Aber nie geht es dem Hirsch so schlecht wie iim Winter , vor allem dann, wenn der Schnee meterhoch liegt. >Aber es geht nicht bloß dem Hirsch schlecht, sondern allem
Waldgetier. Tiertragödien im Wald sind in solchen schneerei¬
chen Wintern nicht selten. Sie finden auch das Mitleid des sMenschen.

Wie groß die Not beim Wild ist, zeigen zwei Fälle im Enz-tal . Dort wurde bei Gombelscheuer ein Achter-Hirsch im tiefen
Schnee aufgefunden, der vollständig ermattet war und großenHunger hatte, denn als der Mann , der den Hirsch tm Schneeentdeckte, sich demselben näherte, streckte der Hirsch in seinerNot den beweihten Kopf nach seiner Hand. Das arme Tier
hatte dermaßen Hunger, daß es allen Freiheitsdrang vergaßund nur nach Nahrung suchte. Der Hirsch kam offenbar von der
Höhe und blieb im tiefen Schnee stecken, d. h. er war ausge¬
hungert, und so verliehen ihn die Kräfte und wäre der Mannnicht dazugekommen, der Hirsch hätte die kalte Winternachtnicht überlebt und wäre elendig im Schnee umgekommen. Aufdiese Meise kommen in einem harten Winter viele Waldtiereum. Oft erst im Sommer findet man an einsamer Stelle die
Ueberreste eines solchen Tieres.

Der Mann gab dem Hirsch aus der Hand etwas Brot und
einen Apfel. Mit großer Begierlichkeit hat der Hirsch diese
Leckerbissen verschlungen. Nur mit großer Mühe konnte dannder Hirsch aus dem Schnee gezogen werden und man erzählt,
daß der Hirsch selber mitgeholfen, sich aus seiner schwierige»Lage zu befreien. Ein Stück weitließ sich der Hirsch von zwei
Männern an dem Geweih führen, dann verließen ihn wiederseine Kräfte und schließlich lud man den Hirsch aus einen
Schlitten und brachte ihn zur großen Ueberraschung der Be¬
wohner nach Gombelscheuer, wo man den König der Jagdre¬viere natürlich sofort gut fütterte und bemutterte. Der Hirsch
zeigte gar keinen Einfall , wieder in die Freiheit zurückzukeh¬ren, sondern er ließ sich gerne betreuen und fraß gerne ausder Futterschüssel mit dem Hund „Karo". Der betreffende
Mann , ein Sägewerksbesitzer, bekam von der Behörde die Er¬laubnis , ebenso vom Jagdpächter, daß er den Hirsch einstwei¬len in seiner Behausung behalten darf. Einige Tage zuvor harman im Enztale auch eine Hirschkuh eingefangen, die ebenfallsermattet und ausgehungert war. Man nahm sie auch mitheim und wollte sie solange „verköstigen", bis sie wieder her-
gestellt war, aber bei ihr war es doch schon zu spät. Bald ver¬endete das arme Tier.

wörts eingebrachten frischen Fleisches von dem Besitzer er¬
hobenen Beschauge bühren herabzusetzen.  Die Herab¬
setzung soll in der Regel 6 v. H. der bisberiaen Beschau¬
gebühren betragen und hat sich auf alle Gebührensätze zu
erstrecken. Nur der Satz für die Vergütung der Reisekosten
des Tierarztes oder Fleischbeschauers ist von der Herab¬
setzung auszunehmen, weil diese Reisekosten nicht der Kür¬
zung nach der Verordnung des Staatsministeriums vom
20. Dezember 1930 unterliegen.

Werkunterricht in den Schulen. Ein Erlaß des Kult¬
ministeriums besagt: Dem Ministerium sind wiederholt
Klagen vorgetragen worden, daß durch die Papp - und Buch¬
binderarbeiten , die im Werkunterricht der Schulen, besonders
der höheren Schulen und der Lehrerbildungsanstalten , her¬
gestellt werden, das ortsansässige Buchbindergeroerbe ge¬
schädigt werde. Die Prüfung dieser Klagen hat ergeben, daß
der Werkunterricht in diesen Gebieten sich zwar im all¬
gemeinen im Nahmen der Bestimmungen und Stoffbeismele
der Lehrpläne hält, daß aber an einzelnen Schulen die Ziele
zu weit gesteckt worden sind. Es wird daher in Erinnerung
gebracht, daß der Werkunterricht hinsichtlich der Stoffaus»
wahl und der Arbeitsweise in enge Verbindung mit dem an
der Sckule erteilten wissenschaftlichenund ' künstlerischen
Unterricht zu bringen ist. Beim Bezug der für den Werk¬
unterricht erforderlichen Materialien sind die ortsansässigen
Buchbinder und Papierhändler in erster Linie zu berück¬sichtigen.

Der Schenker-Vertrag . Die Kleine Anfrage des Abg.
Dr . Hölscher  über den Schenkervertrag hat das Mirt-
schaftsminisieriumwie folgt beantwortet : Zwischen der Deut¬
schen Reichsbahngesellschaftund der Firma Deutsche Bahn¬
spedition Schenker u. Lo. E .m.b.H. in Berlin ist am 4./5.
Februar 1931 ein Vertrag über Rollfuhrdienst, Bahn --
spedition, Berkehrswerbnug und Krastwagenverkehr abge¬
schlossen worden. Der Aeichsverkehrsminisier vertritt die
— nicht unbestrittene —- Auffassung, daß für diesen Ver¬
trag die Zustimmung der Neichsregierung gemäß Z 31 des
Reichsbahngesehes erforderlich ist. Auf jeden Fall bedarf der
Vertrag genauer Prüfung . Das Wirtschaftsministerium Hal¬
den Reichsverkehrsminister ersucht, die Nachprüfung in
enger Zusammenarbeit mit den beteiligten Wirtschafts-
Kreisen durchzuführen, die Regierungen der größeren Län¬
der an der Prüfung zu beteiligen und auf die sich als not¬
wendig erweisenden Aenderungen mit Nachdruck binzu-
weisen.

Seine Bezirksschulversammlungen im Jahr 1931. Laut
einem Erlaß des Kultmmifteriums ist im Jahr 1931 aus
Gründen der Sparsamkeit von der Abhaltung der Bezirks«
sch'Ulverfammlungen abzusehen.

Zehnjährige Wiederkehr des Abstimmungslags in vber-
schlesien. Am 20. März 1931 sind 10 Jahre seit der Ab¬
stimmung in Oberschlesien vergangen. An diesem Tag ist aus
Anordnung des Kultministeriums in allen Klassen der dem
Kuiltminifterium unterstellten Schulen im Rahmen des
Unterrichts in Deutsch, Geschichte oder Erdkunde und in
einer der Fassungskraft und der geistigen Reife der Schüter
angepaßten Weise auf die Bedeutung jener Abstimmung
und auf das Unrecht hinzuweifen, das durch die Mißachtung
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des Abstimmungsergebnisses an dem seit Jahrhunder-
ten mit Deutschland verbundenen Oberschlesien, an Deutsch¬
land und an de>- gesamten deutschen VoKswirtschast be¬
gangen worden ist.

Vcrsehungsordnung. Ein Erlaß der Ministeriwlabtei-
,ung für dis höheren Schulen über' die Durchführung des
^ 12 der Versetzunasordnung bestimmt u. a., daß, wenn
eine Dsrsetzungsprüfuirg abgehalten wird, zu ihr in der
Regel diejenigen Schüler herangezogen werden, die im
Durchschnitt der Klassenzeugnissedas Gefamtzeuguis 5,0
nicht voll erreicht haben. Es bleibt Vorbehalten, unter Um¬
ständen alle Schüler einer Klasse zur Versehungsprüsung
heranzuziehen.

Amtliche Kurzfchriftprüfung. Die am 8. März 1931 vom
„Prüfungsamt für Kurzschrift und Maschinenschreibenbei
der Handelskammer Stuttgart " vorgenom-mcne Kurzschrift-
prüsung hatte folgendes Ergebnis : An der Prüfung be-
teiligten sich 62 Damen und Herren. Don diesen haben 41
die Prüfung bestanden, und zwar 23 bei 150 Silben . 12 bei
180 Silben . 6 bei 200 Silben . Die nächsten Prüfungen
finden im November 1931 statt.

Die Sozialdemokratie zum 8 218. Eine Versammlung
der Sozialdemokratischen Partei Stuttgart forderte die Auf¬
hebung des 8 218 StGB.

(Fortsetzung siehe Seite 6).

Aus Stadt und Land
Nagold , den 12. März 1931.

Ich werde täglich reicher, weil ich soviel hingebe. Goethe.

Dieustnachrichtsn.
Die Ministerialabteilung für Bezirks - und Kürper-

jchaftsverwaltung hat die Wahl des Verwaltungsprakti-
kanten Paul Hiller  in Herrenberg zum Ortsvorsteher
der Gemeinde Eeißelhardt , Oberamts Oehringen bestä¬
tigt . ,

Bezirksrat Nagold
Aus der Sitzung vom 1V. März 1931: Martin Mar¬

tini,  Metzger in Nagold , erhält die Erlaubnis zur Aus¬
übung des dinglichen Eastwirtschastsrechts zum „Wald¬
horn " daselbst und zwar im bisherigen Umfang . — Die
Beschwerde des E. O. in Altensteig gegen die Höhe der
für 1930 festgesetzten Feuerwehrabgabe wird als unbe¬
gründet abgewiesen. — Die Gemeinde Ebhaufen hat das
vor etwa 1Hs Jahren erworbene Wohngebäude Nr . 245
sowie einen Teil des Gras - und Baumgartens an die
Schreinerseheleute Friedrich Dittus  daselbst weiterver-
äußcrt , dies hauptsächlich deshalb , weil sich die Verhand¬
lungen wegen beabsichtigter Einrichtung einer Kleinkin-
dcrschule leider zerschlagen haben Zur Veräußerung gibt
der Bezirksrat die nach der Eemeindeordnung erforderliche
Genehmigung . — Von der durch Verordnung über Tri¬
chinenschau zugelassenen Möglichkeit, diese Schau u. a.
auch durch bezirkspolizeiliche Vorschrift aus alle Haus-
schlachtungen auszudehen , will im Einvernehmen mit dem
Oberamtsarzt und dem Oberamtstierarzt derzeit abge¬
sehen werden . Auch der Bezirksrat glaubt , daß zur Er¬
lassung einer entsprechenden bezirkspolizeilichen Vorschrift
z. Zt . keine dringende Notwendigkeit besteht. (Zu beach¬
ten ist jedoch, daß in den Städten Nagold und Altensteig,
in denen ja der sog. Schlachthauszwang besteht, auch sämt¬
liche Hausschlachtungen von Schweinen der Trichinenschau
unterliegen ) . — Die Gebühren die den Kaminseoermei-
stern für ihre Mitwirkung bei den sogenannten Rohbau-
priisunaen zustehen sind mit Wirkung vom 1. Januar
1931 an durch den Bauherrn unmittelbar an den Kamin-
feqermeister zu entrichten : die Oberamtspfleae scheidet
also nun bei dieser Gebührenzahlung aus . Die Höhe der
Gebühr bleibt unverändert ; sie beträgt wie bisher 50 RH
bei Umbauten von Kaminen . 1 R -N bei Neubauten von
einem oder zwei Kaminen , 1.50 R -ll bei Neubauten von
mehr als zwei Kaminen — Die Frage , wann die von
der Staatsstraßenverwaltung wobl anaestrebte Verbesser-
una und der Umbau der Straße Nagold -Altensteia durch¬
geführt werden wird , ist immer noch unaeklärt . Aus der
aus entsprechende Anfraaen der Abgeordneten Vauser
und Hartmann  im Landtag gegebenen Regierungs¬
antwort sowie aus dem Bescheid der Min .-Abt . f. d. Stras¬
sen- und Wasserbau kann sooar geschlossen werden , daß an
baldige Durchführung der Straßenbauarbeiten nickt ge¬
dacht wird . Und doch glaubt der Bezirlsrat . die Hoffnung
auf schleunige Durchführung des Umbaus noch nicht auf¬
geben zu dürfen . Deswegen soll eine Kommission noch ein¬
mal geeignete Schritte unternehmen . — Trotz mancherlei
Verwarnungen und Bestrafungen hat ein amtskörper¬
schaftlicher Straßenwart sich auch weiterhin gegen seine
Dienstpflichten grob verfehlt . Der Bezirlsrat beschließt
aus diesem Grunde , ihn nun mit sofortiger Wirkung des
Dienstes zu entlasten . — Um eine Entlastung der Ee-
meindehaushalte , aber auch des Haushalts der Amtskör¬
perschaft herbeizuführen , sollen die Besoldungsverhält-
niste der amtskörperschaftlichen Straßenwarte neu geregelt
werden , dies umsomehr, als deren Bezahlung mit der
auf dem freien Arbeitsmarkt üblichen Entlohnung unge¬
lernter Arbeiter nicht im Einklang steht, auch ein Viel¬
faches der Friedenslohnsätze beträgt . Mit Rücksicht auf das
Körperschaftsbesoldungsgesetz kann sich diese Gehaltsän¬
derung nicht auf die als Beamte angestellten Straßen¬
warte erstrecken, muß sich vielmehr auf die gegen Privat¬

dienstvertrag beschäftigten Wärter beschränken. Allen
diesen privatrechtlich angestellten Straßenwarten wird aus
30 April 1931 gekündigt und der Abschluß eines neuen
Arbeitsvertrags auf geänderter Lohngrundlage angebo-
ten . Bezahlt wird ein Jahreslohn von 1500 RM . bei wö¬
chentlich Ktägiger Arbeitszeit , auch hat der Wärter die ge¬
setzlichen Anteile an den Sozialversicherungsbeiträgen zu
tragen ; die Weiterbezahlung des Gehalts bei Krankheit,
mit der Arbeitsunfähigkeit verbunden ist, fällt weg. —
Die Dienstanweisung für die Straßenwärter wird dahin
geändert , daß als Ausgleich für die in harten Wintern
weniger geleistete Arbeit nach näherer Bestimmung der
Oberamtsbaumeister an sonst dienstfreien Tagen gearbei¬
tet werden muß. — Die Oberamtspflege erhält die Er¬
mächtigung, zur Erfüllung ihrer Zahlungsverpflichtungen
das bei der Oberamtssparkaste Nagold bestehende Giro¬
konto nötigenfalls bis zum Höchstbetrag von 200 000 RM.
zu überziehen. Der für diese Verbindlichkeiten zu be-
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zahlende Zinssatz wird mit Wirkung vom 1. Juli 1930
an auf 1,5 Prozent über dem jeweiligen Reichsbankdis¬
kontsatz festgesetzt.

Evangelisation
Die Vorträge in unsrer Stadtkirche ziehen Abend für

Abend eine stattliche Zuhörerschar an , die mit reger An¬
teilnahme den lebendigen Ausführungen von Missionar
Lohß  folgt . Heute Abend wird über das Thema „Welt¬
zukunft und Weltvollendung " gesprochen werden . Die da¬
mit zusammenhängenden Fragen bewegen heute die Men¬
schen rings um den Erdball aufs Tiefste. Morgen abend
wird die Schlußversammlung stattfinden . Wer die Gele¬
genheit wahrnimmt , diesen beiden letzten Vorträgen an¬
zuwohnen, wird dies gewiß nicht zu bereuen haben , viel¬
mehr reichen Gewinn und Segen davontragen.

„Weltkrieg droht auf deutschem Boden"
Wenn inan einem Redner über drei Stunden , ohne auch

nur eine Spur Ermüdung zu fühlen, zuhören kann, wie am
Dienstag Abend dem Vertreter des Tannenbergbundes, Kor¬
vettenkapitän Löffler,  so darf man schon behaupten, daß
einmal ein guter Rhetoriker spricht und zum andern, daß er
Interessantes zu bieten weiß.

Wir wollen nun lediglich berichten ohne uns irgend etwas
Les Gesagten, das frei jeder Parteipolitik war, zu eigen zu ma¬
chen und es mag jeder sehen, wie er das Gebotene zu erfassen
versteht und dazu Stellung nimmt. Korvettenkapitän Löff¬
ler  führte an Hand von gesichertem, authentischem Material
u. a. aus : Aus aller Welt tönen uns entgegen der Rüstungs¬
klang, die Beschlüsse Uber den Vau von Festungen, Straßen,
Panzerwagen , Flugzeugen usw. Polen spricht heute ganz of¬
fen und in feiner offiziellen Zeitung von 1932 als dem Jahr
des Vernichtungskampfes gegen Deutschland. Aber genau wie
1914 wollen die Völker auch heute keinen Krieg, zumal es nur
auf dem Papier Sieger und Besiegte gibt. Wer wollte aber
den Krieg und wer will ihn heute? Die Antwort gibt der ehe¬
malige Reichskanzler Fürst von Hohenlohe: Judentum,
Freimaurer, Jesuiten . Wir müssen uns allerdings freihalten
von dem lauten Antisemitismus , wir dürfen nicht den einzel¬
nen betrachten, vielmehr die ganze Nation , es ist also falsch,
so sagt Schoppenhauer, die Juden als Religionssekte anstatt
als Nation anzusehen. Im Buch 5. Mose ist die völkische Idee
der Juden und ihr Weltherrschaftsziel festgelegt" . . . . und
du wirst alle Völker fressen . . Mit welchen Mitteln z. B.
diese jüdisch-völkische Idee erreicht werden soll, ist u. a. in
einem Schreiben gesagt, das der Oberrabbiner im Jahre 1489
schrieb und den Juden , die glaubten in Not zu leben, den
Rat gab ihre Kinder Händler, Apotheker, Domherren, Advo¬
katen werden zu lassen, damit jeder 4» einem dieser führendenBerufe dem Eojim (Richtjuden) ans Leben könne. Wie er¬
folgreich dieser Ratschlag wurde, hat die Erfahrung gelehrt. In
den „Zionistischen Protokollen" (geschrieben spätestens im
Jahre 1996). einer Gebrauchsanweisung für die Unterjochung
aller Richtjuden. wird gepredigt, man solle Unfrieden, Zwie¬
spalt und Feindseligkeit säen in die Völker, selbst aber stets
den Schein der Willfährigkeit und Ehrlichkeit tragen, und
wenn die Völker gegen dieses Programm Widerstand leisten,
dann müsse man einen Weltkrieg entfachen! Die jüdische
Weltherrschaftsidee kann nur über völkisch und rassisch zerbro¬
chenen Völkern aufgcrichtet werden und so zeichnet die pazi¬
fistische Zeitung „Pancuropa " ein Nölkerreich mit einer eura-
fisch-negroiden — aus Schwarzen, Weißen und Gelben zusam¬
mengewürfelten Zukunstsrasse als das Ideal , dem die dann
noch reinrassigen Juden als neue Adelsrasse Führer sein sol¬
len. Weit sind die Juden von ihrem Ziele nicht mehr entfernt
und haben bewiesen, welche Stoßkraft einer völkischen Idee
innewohnt. In dem Freimaurertum haben sich die Juden eine
Hilsstruppe geschaffen, in der nur die Eingeweihten wissen,
um was es geht, der größte Teil und das sind die Uneinge¬
weihten, lernen nur die humanitäre und geschäftliche Seite
des Freimaurertums kennen. Achtbare Männer als Mitglieder
werden ausgenommen und müssen den Schleier bilden, „wenn
sie Unglück haben". Das Dritte unser Volkstum Bedrohende

und auch nach einer Weltherrschaftsidee Zielende ist der Fe-
juitismus , der nach Fürst von Hohenlohe der Gefährlichste
der drei Leberstaatlichen Mächte ist. Nach Aussprüchen und
Schriften großer Jesuilenführer und katholischer Geschichts¬
schreiber muß der Krieg gegen die Ketzer (alle Nichtkatholi.cn)
geführt werden, ein Frieden ist ausgeschlossen und ewigen
Krieg haben sie auf ihre Altäre geschworen. Es wird durch sie
ein Herrschaftsanspruchan die Seelen gestellt, doch der Kör¬
per läßt sich nicht von der Seele trennen und so mutz eben erst
die Welt seelisch zerbrochen werden (Katholizismus bricht je¬
dem Nationalismus das Rückgrat), um das Weltherrschafts¬
ziel zu erreichen. Wie der 30jährige Krieg ein Machwerk der
Jesuiten war, so auch z. T. der Weltkrieg, wenigstens wurde
vvu dieser Seite aus nichts getan, um ihn zu verhindern.
1914 telegraphierte der bayrische Gesandte am Vatikan an
seine Regierung : „Der Papst billigt scharfes Vorgehen Oester¬
reichs gegen Serbien und schätzt russisches und französisches
Militär nicht hoch ein". Ein ähnliches Telegramm ging vom
Vatikan an Oesterreich selbst ab. Die päpstliche Kritik' über den
Weltkrieg im Jahre 1919 drückt sich nicht viel anders aus , sie
besagt, daß ein Sieg Deutschlands, überhaupt der Zentral¬
mächte nicht erwünscht gewesen wäre. Glücklicherweisegibt es
noch Menschen, die Sinn und Empfinden für völkische Art
haben. Das beweisen die statistisch nachgewiesenen 190 009
Kirchenaustritte in jedem Jahr . Man muß sich seiner Feinde
erwehren und Pflicht der Volkssührer ist es, zu .zeigen, wieman sich ihrer erwehrt, genau wie in der Natur das Mutter¬
tier seinem Jungen nicht nur seine Milch gibt, sondern ihm
auch seine Feinde und die Kampfesart gegen diese zeigt. Und
wenn das unsere Führer heute nicht tun, so geschieht es viel¬
fach aus Nichtwissen oder aus Angst. Ludendörff scheut diesen
Kampf nicht und er wird ihn fortsetzen, wenn er auch erken¬nen mußte, daß Warner unbequem sind".

Der Referent behandelte nun an Hand von Karten¬
material in scharfskizziertenUmrissen das Werk Ludendorfss
„Weltkrieg droht auf deutschem Boden", zeichnete die beiden
Bündnissysteme Frankreich, Belgien , Polen , Tschechei, Rumä¬
nien und Jugoslawien aus der einen und Italien , Rußland,
Oesterreich-Ungarn, England auf der anderen Seite . Wohin
Deutschland tendiere, könne man heute noch nicht sagen. Auf
jeden Fall würde der neue Weltkrieg, der nicht mehr ferne
sei und kommen müsse, weil die überstaatlichen Mächte ihre
Weltherrschaftsidee ohn Unterlaß verfolgen, auf deutschem

Boden, der keinerlei Waffen und Abwehrkräfte berge, ausge¬
tragen. Der Kriegsplan , die Waffen und ihre Wirkungen, wie
sie Ludendorfs schildert, ist so furchtbar, daß man es sich kaum
ausdenken kann und am Ende steht das Wort des roten Pro¬
pheten Rathenau : Deutschland ist tot ! Wir können dieser Ge¬
fahr, so sagte der Redner, nur begegnen durch die Stoßkrafteiner völkischen Idee , daß wir uns über alle Parteien und
Konfessionen stellen und der Begriff „deutsch" als völkischesIdeal unser Höchstes ist. Durch einen Bürgerkrieg können wir
niemals das Joch abschütteln, er kann uns nur schwächen und
den anderen Wegbereiter sein. Wir müssen, wie vor 100 Jah¬
ren die Bauernbefreiung war, heute die Arbeiterbefreiung
durchführen, den Arbeiter als vollwertigen Menschen in diedeutsche Volksgemeinschaft aufnehmen. Und wenn wir uns
dann zu einem auf völkischer Idee einheitlichen Volksgebilde
zusammengeschlossen haben, dann müssen wir den Wehrgedan¬
ken pflegen, die Kriegsschuldlüge widerrufen und müssen vor
allem weiterkämpfen mit dem Schwerte der Wahrheit gegen
die drei überstaatlichen Mächte. Nur wenn jeder den Begriff
„deutsch" über alles stellt, dann steht er vor sich selbst vor sei¬ner Familie und seinem Vaterland . — Dem Redner wurde
von den Anwesenden freudiger Beifall gespendet Als Ver-
ainmlungsleiter eröffnete und beschloß Forstmeister Vögele-Wildberg, den Abend.

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und

werden mit 68 Pfennig die Zeile berechnet. —
Wir machen unsere Leser auf das in dieser Nummer

erscheinende Inserat betreffs „Rhöner Eebirgskräuter-
Tee" aufmerksam. Dieser Tee ist eine hervorragende Mi¬
schung medizinischer Heilkräuter und deshalb nur in der
Apotheke erhältlich.
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Letzte Nachrichten
Die Finanzierung des Russengeschäfts.

Berlin , 12. März . Zu den Besprechungen des Reichs¬
kanzlers mit den aus Moskau zurückgekehrten deutschen
Industriellen melden mehrere Berliner Morgenblätter,
daß Reich und Länder bereit seien, für die in Moskau ver¬
einbarten neue Aufträge weitgehende Ausfallbürgschaften
zu übernehmen . Diese Bürgschaften für die sich im ganzen
auf 30 Millionen beziffernden Neuaufträge sollen vom
Reich zu 40 Prozent , von den Ländern zu 30 Prozent ge¬
tragen werden . Nach einer anderen Blättermeldung soll
ferner der Reichsbankpräsident bereit sein, die Russen¬
wechsel mit 26 Prozent zu bevorschussen. Auch einzelne
Städte sollen sich zur Uebernahme weiterer Ausfallbürg¬
schaften bereit erklärt haben , in der Hoffnung , dadurch in
rer Wohlfahrtspflege entlastet zu werden.

Wie wir zu diesen Meldungen erfahren , handelt es sich
bei den obigen Angaben lediglich um Erwägungen , da die
ganze Angelegenheit noch einer eingehenden Untersuch¬
ung und Nachprüfung bedarf.

Grundsteinlegung des Schlageterdenkmals.
Düsseldorf, 12. März . 2n Gegenwart des Oberbür¬

germeisters Dr . Lehr und zahlreicher Ehrengäste fand ge¬
stern nachm, im Rahmen einer kurzen schlichten Gedenk¬
feier die Grundsteinlegung des Schlageterdenkmals auf
der Golzheimer Heide statt . Die Gedenkrede hielt der Vor¬
sitzende des Denkmalausschusses, Dr . Schlenker-Düffeldorf.

Jugendprcis deutscher Erzähler 1936. Der diesjährige
Jugendpreis , der dem Verband deutscher Erzähler von der
Deutschen Vuchgemeinschaftalljährlich in Höhe von 10 000
Mark gestiftet wird, wurde Josef Martin,  Bauer aus
Dorfen in Oberbayern, für seinen Roman „Achtsiedel" zu¬
erkannt. Für das letzte Ausschreiben haben sich 91 Schrift¬
steller unter dem 40. Lebensjahr beworben.

RSuberunwesen im polnischen Korridor. Zum sechsten
Mul in einer Wöbe wurde im polnischen Korridor ein
Eisenbahnzuq am Hellen Tag von Räubern , die mit schwe-
ren Knüppeln bewaffnet sind, bei Dirschau angeb alten und
um 40 Zentner Kohlen und einige Kisten mit Waren be-

Bis jetzt ist es der polnischen Polizei nur gelungen,
drei Mitglieder der etwa 50 Köpfe zählenden Bande fest¬zunehmen.

Hinrichtung in England. Im Bedford-Gesängnis wurde
ein Mörder, der einen Unbekannten im eigenen Auto er-
mordet und das Auto angezündet hatte, um betrügerischer-
werse in den Besitz seiner eigenen Lebensversicherung zu
kommen, hingerichtet. — Einen ähnlichen Betrugsmord har
bekanntlich seinerzeit der Agent Tetzner  aus Leipzig in
der Nähe von Regensburg begangen. Dieser Fall kommt
übrigens am 17. März wieder zur Verhandlung , nachdem
inzwischen das Opfer dieses Mords ausgefunden worden ist.

Von elf SkaalsanwEfchafien gesucht. In WM a. Rh.
konnte die Gendarmerie ein von eff Staatsanwaltschaften
gesuchtes Einbrecherpaar festnehmen, und Mar den 33 I . a.
August Mattes  aus Tübingen und die 31 I . a . Emilie
Gertschel  aus Kaiserslautern . Die beiden hielten sich
seit etwa sechs Wochen unter falschem Namen in Efringen
a-Uf, von wo aus sie sehr oft nach Basel sichren. Sie haben
sich «ine Reihe von Schausenstereinbrüchen und Autodieb¬
stählen zuschulden kommen lassen. Die Beiden wurden be¬
reits am Dienstag abend von einem Sonde-rtronsport der
Stuttgarter Kriminalpolizei nach Stuttgart überführt , wo
sie sich wegen der meisten Fälle zu verantworten haben.
Don dort aus haben sie sich noch in Karlsruhe , Lahr und
Konstanz zu verantworten.

Zwei Sinder durch Rauchvergiftung gestorben. In Voll
bei Meßkirch fand ein Ehepaar , als es nachts nach Haus
kam, seine beiden Kinder im Alter von ein und zwei Jahren
durch Rauch vergiftet tot auf. Hinter dem Ofen ausgestapel¬
tes Holz hatte zu kohlen angefangen und so den Tod der
Kinder herbei geführt.

Sendefolge der SMgarter liundsmik M.
Donnerstag, 12. März;

S.15 : Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 7.1g : Wetterbericht.
10 .00 : Schallplattenkonzert . 11 .00 : Nachrichtendienst . 11.45 : Fiinkwcrbunee-
konzerte der Reichspostrektaichl . 12.00 : Wetterbericht . 12 .20 : Schallplattenkonzert.
10.30 : Wetterbericht , Nachrichtendienst , Bericht Uber die Beschaffenheit der
Echwarzwnldstraßen, - anschl . : Schallplattenkonzert . 15.20 : Stunde der Jugend.
10.30 : Konzert . 18.00 : Zeitangabe , Wetterbericht , Landro 'rtschaftsnachrichten.
18 .15 : Vortrag : Giuseppe Verdi und dis Gestatt der Oper . 18.50 : Vortrag:
Mussolini . 10 .15: Zeitangabe . 10.20 : Französischer Sprachunterricht . 19.45 :
Operettenkonzert . 20 .30 : Schicksale der Gegenwart . 21 .30 : Kammermusik-
kouzert . 22.15 : Nachrichtendienst , Wetterbericht . L2.35—24 .00: Tanzmusik.

Handel und Verkehr
«Eiserne" Sparbüchse

Die Allianz und Stuttgarter Lebensversicherunasbank Aktien¬
gesellschaft bringt unter dem Namen „Versicherungssparbrief" eins
neue Versicherungsform heraus . Es werden Summen van 160
RM . gegen einen einmaligen Beitrag von 100 RM . versichert, die
spätestens nach 10 Jahren , bei früherem Tod des Versicherten so¬
fort zur Auszahlung kommen. Beim Tod des Versicherten im
ersten  Jahr nach Abschluß der Versicherung wird nur der ciu-
ge,zahlte Betrag zurückoergütet. Die Leistung der Gesellschaft ist
also, wenn man vom ersten Versicherungsjahr absieht, um 60 Proz.
höher als der Beitrag , so daß eine Verzinsung der Einlage von
etwa ö v. H. gewährleistet ist. Beim Abschluß ist weder eine ärzt¬
liche Untersuchung, noch eine Erklärung über den Gesundheits¬
zustand erforderlich. Der Versicherungssparbrief ist bereits vom
ersten Jahr seines Bestehens au rückkaufssähig, und sein Rückkauf¬
wert übersteigt vom dritten Jahr ab die ursprüngliche Cinzah.
lung, so daß er also auch noch bei spätem Rückkauf eine vorteil¬
hafte Kapitalanlage darstellt. Die Altersgrenze  liegt für
den Abschluß bei SO. für die Fälligkeit also bei 60 Jahren . —
In dieser Form ist der Vsrsicherungssparbrief etwas vollkommen
Neues.

Die Feierschichtender Reichsbahn. Die Massenkiage, die die
vrei Eisenbahnergewerkschaften gegen die Reichsbahngesellschaft
wegen der Feierschichtenangestrengt haben, ist vom Arbe ' ts-
gericht in Berlin abgewiesen  worden , wie dies bereits
nor einiger Zeit mit dem in Dresden geführten Prozeß der Fall
mar . Der Vorsitzende betonte, das Gericht sei zu der Auffassung
gelangt, daß die Kürzung der Arbeitszeit aus ArbeitsmangÄ für
eine gewisse Dauer zulässig sei. Die Gewerkschaften werden Be¬
rufung beim Landesarbeitsgericht einlegen.

Märkte
Heilbronner Schlachkviehmarkk, 11. März . Zufuhr : 8 Bullen,

74 Rinder, 16 Kühe, 92 Kälber, 271 Schweine. Preise : Bullen a
38—40, Rinder a 46—48, b 40—43, Kühe a 27- 30, b 22- 24,
Kälber a 58—60, b 51—SS, Schweine SO—25, b 45—47 Mk.

Viehpreise. Vlaubeuren : Kühe 280—330, Kalbeln 420—560, .
Jungrinder 180—290. — Metzingen: Ochsen 550—670, Kühe 30V !
bis 650, Jungvieh 180—400, Stiere 400—550, Kalbinnen 435 bi» !
650. — Urach: Kühe 260—600, Kalbinnen 410—725, Jungvieh !
180—300 Mk.

Schwelnepreise. Buchau a. A.: Milchschweine 13—20. — Blau - !
beuren: Milchschweine 15—22, Läufer 35—40. — Metzingen:
Milchschweine 18—26, Läufer 30—60. — Murrhardk : Milchschwein«
14—20. — Schömberg: Milchschweine 15—20. — Tekknang: Fer¬
kel 18—23 Mk.

Der Skuktgarker Pserdemarkk 1931 wird am 20. und 21. Aprik
auf dem Cannstatter Wasen abgehalten. Wie in früheren Jahren s
wird dem Markt eine Prämiierung von Marktpferden im stöbt. §
Vieh- und Schlachthof am Sonntag , den 19. April vorausgehen. !
Es sind dafür 50—60 Geldpreise vorgesehen. !

Pserdemarkl Ludwigsburg. Dem diesjährigen Pferdemarkt ant !
Montag waren etwa 350 Pferde zugeführt, doch war die Nach¬
frage nicht sehr rege. Es wurden nur etwa 30 v. H. der Pferde
am ersten Markttag verkauft. Bezahlt wurden für schwere Pferd»
1200—1800, für mittelschwere 700—1100, für geringe Pferd« 200
bis 600 Mk. Unter den Pferden befand sich vorwiegend recht
gutes Material . i

Waldseer Pfecdemarkk, 11. März Zufuhr 32 Pferde. Erlös
für schwere Arbeitspferde 800—1400, für leichtere 200—600 Mk.

Welker
Der Tiefdruck über Mitteleuropa schwächt sich ab. Für Freitag

und Samstag ist zwar noch zeitweilig bedecktes, aber trockenere»
Wetter zu erwarten.

tsst neu , xünst . ru verlc . 2usckrlkt . uvt . O . Ii . 51)
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Die heutige Nummer umfatzt I Seite«

Amtsgericht Nagold

Zn das Handelsregister
Abt. f. Ges-F . wurde am 1 !. Mär , >9N eingetragen
bei der Firma Eugen Schlier , off. Hand»leg s. in
Nagold : P uli e Benz und Frudrich Benz len., in
Nagold sind and der Gesellschaft ausgetreten. Als
weitere Gesellschaft»!: si>d in die Ges lllch>ft einge-
geire'en: Albert Benz, Kaufmann, und Malta Benz,
led. Verkäuferin, beste in N >gold.

Will«!!
K u!en darum auch Sie ein Los aus der
Kollekte von

G . W . Zaiser , Buchhandlg ., Nagold.
Jimgttviitsvlilsntt - I »vttvrts

Losblüse m. solmtigem Gewürm nlscheidu»d so¬
fortiger Auszahlung. Aus ca. 10 Lose l Gewinn.
Lospreis 1

«ürll . vvIMattvrt«
Losbrüfe m. sofortigem Gewinnenischeid und so¬
fort ,cr Auszohl ng. Schon auf etwa. 6 Lose
1 Gewinn. Lospreis l ^

Ziehung 26. März. Höchpgewinn 3000
Lospers 1

M l-edeii
ist trotz mancher Sorge dem Gesunden eine Freude,
dem Kranken aber eine Last. Deshalb trinken Sie
jetzt im Frühjahr eine der 4 Sorten des im In - und
Ausland seit Jahren berühmten

kt »« !»« !» 6 « djirg !8kr2atvr - Vvv . Z
Nr ^ ^ Eegen Eicht, Rheumatismus , Ischias , Hexen»
». . »». ,chun, Arterienverkalkung Magen - und Darm¬

beschwerden, Appetitlosigkeit . Nieren und Bla¬
senleiden usw.

Vir. 2 Gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen.
" »»»»Hämorrhoiden- Krampfadern, geschw. Beine,

Wassersucht, Fettleibigkeit etc.
Nr. 8 Eenen Grippe Husten, Verschleimung. Bron-
»», »»» chralkatarrh, Asthma, Lungenleiden etc.
Nr. 4 Zur Blutreinigung und -Verbesserung, gegen
». . ». »Schlaflosigkeit, Verstopfung und Hautunreinig¬keiten.
Kaufen Sie keinen Tee bei Hausierern oder Reisen¬
den! Holen Sie sich in der Apotheke1 Paket „Rhö¬
ner Eebirgskräuter-Tee". Derselbe ist in hervorra¬
gendem Maße heilkräftig, dabei sehr wohlschmeckend
und billig und wird von allen, die ihn kennen, je¬
dem andern vorgezogen. Er hat Tausenden geholfen
und hilft auch Ihnen.

Zu haben in Nagold in der Apotheke.

Heute

MttzklsUM
in der

Eisenbahn

Suche für sofort ein
etwa 20jäh iges, ehr
liches, fleißiges

RWei
für Haushalt , Küche u.
Bevieuung. Gute Be
Handlung und Bezah¬
lung. 680

Löffler,
Gaiihof z , g. Ochsen"
Herrenberg

Geschenk
das Freude macht

ist

S-d»—.

Schön und dauerhaft .in
Leinen geb. zu ^ 3.—

vorrätig bei
SaeirlisvSIliiiir2s>ser

Nerrßkon
und liebevolle Aufnahme
findet Kaufmannslehrling
oder Schüler bei bester
Verpfleg, in Kaufmanns-
lamilie Freudenstadts

Angebote unter Chiffre
Nr . 157 an Vermita

Horb a . N.

Schiettugen , den I l. März

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl. Teil¬

nahme, welche wir beim Hinscheioen mei¬
ner lieben Gcutm, unserer guten Mutter
und Schwester

Wabelhl Atekunst
geb. Klenk

erfahren dursten, für die zahlreiche Le'chen-
begteilung und für den erhebenden Gesang
des gemischten Chors sagen wir herzl. Dank.

Die trauernde« Hinterbliebene«.
Mt desger

IL

I
Dank.

iene«. M

8 pi «naxe-
Lrlebnisge

eines
N ckeutsadenOkkrriers ans

deute ! » cler

MAL

L'EM
MW

2 « ksdeu der:

Buchhandlung.

Anterjettingev - Oberjettingen

Hchzeirs-Eillllldililg
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬
statten wir uns , Verwandte, Freunde und

Bekannte auf 557

Samstag , den 14 . März 1931  ^
in das Gasthaus z. »Hirsch " in Unter¬

stet tingen  freunblichst einzuladen

f
Gipser  Tochter der

S . d. Joh . Gq. Niet- Marie Siockmger
Hammer, Gipser mstr. Oberjettingen

Unteljettingen.
Kirchliche Trauung l2 Uhr

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgegennehmen zu wollen

Für morgen Freilag
emvfühlt frischeZ

8eeki8ode

Mastst

Auf Freitag empfiehlt
frische Snssiche
slsivie Slfch-Alet

Gottlieb Lutz, Fischer.
Kaufe 658

Mchilmr
wenn Möbelfüße (ae-
drehie u»d g>schwe>fte
und der gl.) in Zahlung
genommen werben.

Jak . Seeger , mech.
Dreherei, Unterjettiugen

BorirSge
in der Eo. Itadtkirche in
Nagold.

Heute  abend 8 Uhr
Thema:

„Weltzukunft und
Weltvollendung*.
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Die Massenklage, die die
die Reichsbahngesellschaft

den, ist vom Arbe ' ts-
worden, wie dies bereits

geführten Prozeß der Fall
licht sei zu der Auffassung
eit aus ArbeitsmangÄ für
Zewerkschaften werden Re.
len.

März . Zufuhr : 8 Brrüen,
Schweine. Preise : Bullen a
Kühe a 27—30. b 22—2«.
A—25, b 45—47 Mk.
0—330, Kalbeln 420—560,
)chsen 550—670, Kühe 366
0- 550, Kalbinnen 435 bi,
innen 410—725, Jungvieh

ischweine 13—20. — Blau-
35—40. — Metzingen!

Murrhardk: Milchschwein«
15—20. — Tettnang : Fer»

vird am 20. und 21. April
. Wie in früheren Jahre«
>n Marktpferden im städt.
en 19. April vorausgehen,
sehen.
sjährigen Pferdemarkt am
führt, doch war die Nach«
etwa 30 v. H. der Pierde
vurden für schwere Pferd«
0, für geringe Pferd« 200
and sich vorwiegend recht

Zufuhr 32 Pferde. Erlös
ür leichtere 200—OOS Mk.

oächt sich ab. Für Freitag
bedecktes, aber trockener«»

saht I Seite«

2berjettingen

Herr Verbindung ge-
andte , Freunde und
! auf 557

4. März 1931 ^
>irsch " in Unter-
iichst einzuladen

Tochter der
Marie Liockinger

Oberjeltingen

mg 12 Uhr
der besonderen Eiv-
men zu wollen

EHW ' IWM.

BinrSze
in der Eo . Itadtkirche in
Nagold.

Heute  abend 8 Uhr
Thema:

„Weltzukunft und
Weltvollend ung *.
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Kleider machen Leute
ist ein altes , bekanntes Wort , das zur Wahrheit wird,
wenn Sie

LNaSaeveit
trrasen - die nuv küv Ste geschaffen , solide und
pünktlich auf lange Haltbarkeit und Tragdauer hin gearbeitet
wurde— und somit<tzN1 HAK- fteN ist!

Eivorg Livllv
Herren- und Damen - Lckneiderer

Lün äsn V6r̂ ökut68t6u Ossobrriaekf?ei.14  Lbi >»«8v» Del. 14

OroHo moderner 5tokke
m besten Qualitäten

^uk Wunsck bin ick gerne bereit, Sie persönlick ru desucken

DSU

SlsgÄNt 8ik26Nct6N

und Alsnivi

vsiriv « Lv8tUmv
riLcb riSUSslsr ^ .ods

in tadelloser Verarbeitung und
beste Zutaten liefert ru aner¬

kannt mLLigen Preisen

M »Wv8 krZlinillg
Damen- und bierren-Lcbneiderei

KokrttorL

Ueiekkaltige Nusterkollektion mock. Ltokke

Komme auk Wunsck runijMaknebmen in
ckie Wodnung

Nvrin »!»» k êuokt
lN»gaItt
bsnZestrake 20

Lolide Verarbeitung, gute lutsten , bocb-
wertige Ltokke verdürben ldaltbarkeit
Ikrer Kleidung und gutes passen

^ .sHsdinsidSrei tür

gute ^ srrentdeidung
Lu lcorrskitSr T^ ods-

toriN III»IIIIUlIII>IIII»IUIIIllIII»»Il»lII»I»IM

fieicbkaltige 8tokkau8 >vakl In allen Preislagen

K. Hermann visier
^ . LtöscbneidSrSi
Klsgvitt , DmmingerstraLe 10 ii»iimm»ii»„ii,i»ilii»iill»m

steickbaitige Ltokkausvabl
kür Herren und Damen in
allen Preislagen. Ltäncki-
ger Eingang von bsubeiten.
Der packmann Ikr bester
keraterl ^ uk Wunsck
desucks ick Sie persünlick.

VVerk8tatte gediegener () u sL i tat8- Maü  s rb e!  t
kür Oesellsctiakt , 8 tra 6 e und 8por1
unter Verwendung von tzualltäts - Ltokken und -Material

Mode-Bericht
Zum Frühjahr und Sommer 1931 sind zwei bestimmte

Richtungen in der Anzug-Mode unverkennbar. — Durch
den Sport mit seinen vielen Arten erhält die Kleidung
für die Zeit der Erholung, für das Wochenende eine aus¬
gesprochene Note. Lebhafte, farbenfreudige Töne in flot¬
ten hübschen Dessinierungen geben dem Sport- und Reise¬
anzug einen gefälligen, harmonisch abgestimmten Rah¬
men. Im Gegensatz hierzu bringt die Mode für den Stras¬
sen- und Berufsanzug ruhigere, zarte, kleingemusterte
Dessinierungen.

Die Stofsmode im Frühjahr und Sommer . Die neuen
Stoffe für Stratzenanzüge zeigen als Hauptfarben beige und
grau in allen Schattierungen . Die Dessinierung besteht aus
kleingestellten Krundmustern , die vielfach mit wenig hervor¬
tretenden Streifen verziert sind. Auch auf dunklem Grund
werden vielfach feine Streifen getragen.

Damenmoden.
Neue Frühjahrsmodelle . Die Jacken zeigen eine durchaus

herrenmäßige Verarbeitung mit waagerechten Revers , die
breit und lang Herunterrollen . Darunter vielfach eine Helle
Weste. Die Taille ist gut betont und die Schulter gerade ver¬
arbeitet . Der Rock ist länger geworden und fällt glockig. Zur
Verarbeitung gelangen in der Hauptsache flottgemusterte
Kammgarnstoffe und Tweeds.

Moderne Frühjahrsmäntel . Die sportliche Note macht sich
in der Damenkleidung durch die herrenmäßige Verarbeitung
des Mantels bemerkbar . Besonders fesch ist die Zusammenfas¬
sung des Mantels in der Taille durch einen Gürtel . Im übri¬
gen ähnelt der moderne Damenulster in Schnitt und Form
durchaus seinem männlichen Bruder.

Herrenmoden.
Moderne Sakkoanzüge . Man kann wohl sagen, daß der

Sokkoanzug die meist getragene Kleiderform unserer Zeit ist.
Der neue Sakkoanzug hat eine mittlere Länge . Die Linie der
Schulter bleibt gerade und am Aermel ist die Achsel leicht ab¬
gerundet . Die Ausarbeitung der Taille wird durch Brustab-
näher unterstützt . Die Revers sind mäßig breit . — Der

zweireihige Sakko wird auf zwei und drei Knopspaaren ge-
geschlossen und zeigt die etwas schärfer als beim einreihigen
Sakko markierte Taille . Die Weste hat Stehbrustform , schließt
auf fünf Knöpfe und hat lange Ecken. Das Beinkleid fällt
leicht auf den Fuß auf und ist mäßig weit.

Nachmittagskleidung . Der kombinierte Anzug, dunkles
Sakko und gestreifte Hose, wird für den Nachmittag hauptsäch¬
lich in zweireihiger Form bevorzugt . Der Tanzanzug gleicht
in seiner Form dem Straßenanzug , nur die Hose hat keinen
Umschlag.

Eesellschaftskleidung . Für den Abend kommen nur der
Frack- und der Smokinganzug in Frage . Sie sind die gegebe¬
nen Kleidungsstücke, die dem Aeußeren des Herrn den fest¬
lichen Charakter verleihen . In ihren Formen zeigen sowohl
Frack als auch Smoking keinerlei Veränderungen.

Hochsommerkleidung. Die Mode der leicht gearbeiteten
Flanellanzüge für die heißen Tage hat sich immer mehr ein¬
geführt . Sowohl die einreihige Sakkoform wie die zweirei¬
hige sind modern . Zum Sakko wird vielfach eine andersfar¬
bige Helle Hose getragen , einfarbig als auch fein gestreift.

Der moderne Sportanzug . Sportanzüge erfreuen sich weiter
größter Beliebtheit . In den Formen weicht der Sakko des
Sportanzuges nicht vom Sakko des Straßenanzuges ab . Die
Taschen werden meist aufgesetzt getragen . Das Knickerbocker-
Beinkleid hat eine mäßige Weite.

Moderne Paletots . Der gute gekleidete Herr wird für Früh¬
jahr und Sommer verschiedene Paletots tragen . Den einreihi¬
gen Paletot mit verdeckter Knopfleiste und fassender Klappe
und den zweireihigen Paletot aus hellen Cheviotstoffen , der
in der Taille fest anliegend gearbeitet ist.

Neue Negenmäntelformem Als Regenmantel wird gerne
der Raglan mit verdeckter Leiste bevorzugt , er zeigt einen lo¬
sen, glockigen Fall , wird hoch geschlossen, hat einen Umlege¬
kragen und der oberste Knopf wird durchgeknöpft. Die Ta¬
schen sind senkrecht eingeschnitten . Auch der Regenmantel mit
eingesetztem Aermel in einreihiger Form , mit Ringsgurt ver¬
sehen, ist modern.

Moderne Reisemäntel . Der Reisemantel oder Ulster wird
stets doppelreihig auf 3 Knopfpaaren gearbeitet . Der Rücken
ist entweder gerade herunterfallend oder wird durch einen
doppelt geknöpften Gurt zusammengefaßt . Die mittlere Naht
und der Schlitz dürfen nicht fehlen.

bierren- und^Dsmen -8clmeiderei
Vrttttttorl

empkieklt sieb rur

^aiertigung  gut-
Ätrenäer , eleganter
Maü Kleidung

Verwendung nur bester
Zutaten
Neueste 8tokkkoUektion
in erstklassig . Hualitüts-
stokien

kleine Preise sind äurcbsus «ler xexenvär-
tizen Wirtscdaktslixe -mzepsüt MM»

^uk Wunsck komme ick rum ktaönsbmen
ins «aus liil»ii»uiiiilllli»iilllIlllWiMli>l>W»»lll

Voroedmllillü elkMt
«IM llm sie
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Darum  Ikre Kleidung
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und der guten Verarbeitung von
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Mürttemberg
Bildung von Unterrichksabteilungen au der Volksschule.

Das Kultministerium hat über die Bildung von Unterrichts¬
abteilungen an der Volksschule mit Wirkung vom 1. April
1931 an folgendes verordnet : In Klassen, die nur Schüler
desselben Schuljahrs (derselben Lehrplanstufe) enthalten,
dürfen bei weniger als 70 Schülern besondere Unterrichts¬
abteilungen nur gebildet werden, wenn dies im Rahmen der
Pflichtstundenzahi der Lehrer, d. h. ohne besonders bezahlte
Ueberstunden möglich ist und die Schülerzahl der Klasse
größer als 30 ist. Die Bildung solcher Unterrichtsabteilun-
gen ist nur in folgenden Fächern zulässig: a) in der Grund¬
schule für Lesen, Rechtschreiben, Rechnen, weibliche Hand¬
arbeit , sowie bei Lerngängen ; b) in der Oberstufe ,für
Zeichnen als Teil der Raumlehre, bildhaftes Gestalten,
weibliche Handarbeit . Werkunterricht, sowie bei Lerngängen.

Verordnung des kulkminisieriums und Mndthorstbünde.
Die Bundesleitung der Württ . Windthorstbünde richtet an
die Bundesführer ein Rundschreiben, in welchem zu der
Mitte Februar erfolgten Verordnung des Kultministeriums
betr. Zugehörigkeit von Schülern zu politischen Organisa¬
tionen Stellung genommen wird. Die Bundesführer wer¬
den darauf aufmerksam gemacht, daß Schüler der Volks¬
und Mittelschulen und allgemeinen Fortbildungsschulen, der
höheren Schulen, der Lehrerbildungsanstalten , der Gewerbe-
und Handelsschuleneinschließlich der höheren Handelsschulen,
ferner Schüler solcher Privatschulen, die der Aufsicht der
Unterrichtsverwaltung unterstehen, in die Windthorstbünde
nicht als Mitglieder ausgenommen werden können.

Schwäbische Treue . Aus Bethel schreibt uan uns : Anläß¬
lich der Bodelschwinghfeier in Bethel-Bielefeld legte auch
ein schwäbischer„Bruder der Landstraße " einen Kranz am
Grab des großen Wohltäters der Handwerksburschen nieder.

Die Kirchenwahlen. Gegenüber der bisherigen Zusam¬
mensetzung des evang. Landeskirchentags haben sich man-

erlei Verschiebungen  ergeben . So sind die Bezirke
öppingen, Hall, Münsingen, Reutlingen und Sulz , die

bisher durch Gruppe 2 vertreten waren , der Gruppe 1 zu¬
gefallen. Außerdem hat Gruppe 1 in Heilbronn erstmals
einen Sitz erhalten und in Stuttgart einen weiteren Sitz
(bisher gruppenlos ) gewonnen. Gruppe 2 hat einen Sitz
in Cannstatt gewonnen. Außerdem sind die Bezirke Böb¬
lingen und Crailsheim, die bisher durch Gruppe 1 vertreten
waren , jetzt durch Abgeordnete ohne Gruppenanschluß ver¬
treten . Von den 61 gewählten Abgeordneten gehörten 26
dem letzten Landeskirchentag an, während 36 neu einziehen.

Landeskheaker. Für Ende März ist eine Neuinszenie¬
rung von „Faust 1. Teil" durch Fr . Brandenburg vor¬
gesehen. Am 18. und 20. März finden zwei Gastspiele von
George Baklanoff  statt , der in Stuttgart zum ersten
Male den Don Juan und als zweite Rolle den Mephisto
in Gounods „Margarethe " singen wird. Für 28. März
ist die Erstaufführung von Richard Strauß ' „Die Aegyp-
tische Helena" vorgesehen.

krankheilsstakistik. In der 9. Iahreswoche vom 22.—28.
Februar 1931 wurden in Württemberg folgende Fälle von
gemeingefährlichen und sonstigen übertragbaren Krankheiten
amtlich gemeldet: Diphtherie 36 (tödlich 1); Kindbettfieber
1 (—), Tuberkulose der Lunge und des Kehlkopfs, sowie
anderer Organe 11 (29); Scharlach 26 (1); Typhus 3 (—);
Fleischvergiftung 1 (—); Spinale Kinderlähmung 1 (—).

Lehrerjubilare. Im Herbst 1871 wurden 34 junge kath.
Lehrer aus dem Seminar Gmünd entlassen. Vier von ihnen
starben schon in den nächsten Jahren , neun hiervon sind
noch am Leben. Sie können im Laufe dieses Jahrs ihr
diamantenes Jubiläum feiern. Die Jubilars stehen im 79.
und 80. Lebensjahr . Ihre Namen sind: G ö tz, Oberlehrer
a. D. (Weilderstadt); Köhler,  Rektor a. D. (Göppingen):
Mayer,  Professor a. D. (Stuttgart ): Schätzte , Ober¬
lehrer a. D. (Rottweil): Schmitt,  Oberlehrer a. D. (Saul-
Sau); Sch n e i d e r h a n, Rektor a. D. (Stuttgart ): Steg-

Ois vom
Kinn Mauken6 0̂06

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung 37)
Der Ruf schlug an sein Ohr . Aber er beachtete ihn

nicht. Ganz beherrscht von dem einen : Dort — der Schal¬
ter der Hauptleitung — ihn packen, abdrehen — ehe es
zu spät war!

Und seine Rechte fuhr durch die flatternden Strom¬
entladungen hindurch, ein fester Griff — so!
Aufatmend trat Bertsch da wieder zurück. Unwillkürlich
suchte seine Rechte nach dem Taschentuch und hob sich zur
Stirn . Das war ein Augenblick gewesen, wie er ihn noch
nie durchlebt!

Doch dann besann er sich. War da nicht ein Schrei an
sein Ohr gedrungen ? Gerade , wie er vorsprang zur Ta¬
fel hin ? Gewiß , ganz deutlich hatte er ihn vernommen:
„Gerhard !" hatte es gerufen.

Gerhard —?
Und mit einem Ruck fuhr er herum . Hatte er sich nicht

etwa verhört?
Aber nein ! Dort stand sie ja noch — totenblaß — und

starrte zu ihm hin , die Hände ineinandergerungen.
Da war er bei ihr , mit ein paar Sturmesschritten,

und nahm diese eiskalten , verkrampften Hände , hob sie
hoch empor zu seiner Brust.

„Du riefst es ?"
„Eke!"

!.eine Lippen preßten sich auf ihre Finger . Dann
ueß er sie fahren . Mit Sturmgewalt schlangen sich seine
Arme ihr um Kopf und Schulter . So barg er sie an sei¬
ner breiten Brust wie ein verirrtes , zitterndes Kind.

Und der stolzen Eke von Grund schwand all ihr Eigen-
^ diesem Ansichnehmen. Sie litt , rvas ihr ge¬

schah. Ja , die herben, unberührten Lippen erwiderten
wie erwachend aus einem langen Schlummer, seine Küsse'
Zögernd — scheu — dann mit klarem Wollen

Im Adligen Hause stand der Gutsherr am Fenster
Die Stirn schwer gefurcht. Das Unwetter war zwar wie¬

mann,  Oberlehrer a. D. (Heilbronn); Weiß,  Oberlehrer
a. D. (Stuttgart ) : Zoller,  Musikdirektor a. D. (Ehingen).

Neues Geschäftshaus. Die Jndustriehof AG. hat nach der
Südd . Ztg . einen neuen Plan für die Errichtung eines sechs¬
stöckigen Geschäftshauses eingereicht, das auf der linken
Seite der Lautenschlagerstraße in der Nähe der Kronen¬
straße erstehen soll.

Aus dem Lande
Eßlingen, 11. März . Milchhandsl gegen Be-

arbeitungszwana.  Die freien Milchhändler Ehlin¬
gens und Umgebung beschlossen in einer stark besuchten Ver¬
sammlung, sich dem Verein der freien Milchproduzenten und
-Händler Württembergs E. V. in Stuttgart anzuschließen.
In der stürmisch verlaufenen Versammlung wurde nach
einem Vortrag des Geschäftsführers R i edi g er - Stutt¬
gart folgende Entschließung  gefaßt : „Die freien Milch¬
produzenten und -Händler Eßlingens und Umgebung prote¬
stieren gegen die Absicht der württ . Regierung , den Be¬
arbeitungszwang für Milch  in Württemberg ein¬
zuführen, noch bevor das Reichsmilchgesetz in Kraft getreten
ist und bevor die Ausführunstsbestimmungen des Reichs und
Württemberg » vorliegen. Sie wenden sich weiter gegen dis
Absicht der Regierung , daß diö Milch erst nach der Einfuhr
in die einzelnen Gemeinden bearbeitet werden darf . Sie
verlangen von dem Gemsindsrat der Stadt Eßlingen , daß
dieser eine etwaige Forderung der württsmbergischen Regie¬
rung , den Bearböitungszwang erst nach der Einfuhr auch
in Eßlingen einzuführen, ablehnt. Die freien Milchhändler
fordern weiter, daß, wenn der Bearbeitungszwana durch¬
geführt werden soll, den landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten, die bisher den freien Mrlchhandel beliefert haben, dis
Möglichkeit gegeben wird, auch bei ihren Genossenschaften
das Bearbeitungsverfahren durchzuführen."

Pfedelbach OA. Oehringen, 11. März . Messer¬
stecherei.  Am letzten Donnerstag nacht wurde in der
Besenwirtschaft von Fr . Eckert in Hinterespig dem Alkohol
etwas zuviel zugesprochen, wobei es zu einem Wortwechsel
zwischen dem 60 I . a. Landwirt Chr. Schieber von Gleichen
und dem verheirateten 27 I . a. Bauer Friedrich Kronbach
und dem 18 I . a. Erich Megerle, beide von Hinterespig,
kam. Als Schieber nach Hause ging, verfolgten ihn Megerle
und Kronbach und schlugen ihn. Schieber griff nach dem
Messer. Kronbach ging auf ihn zu und erhielt einen schweren
Stich in die Lung». Er schwebt in Lebensgefahr.

Pfullingen , 11. März . Todesfall.  Nach kurzem
Kranksein starb die älteste Einwohnerin der Stadt , Frau
Katharine Muff  im Alter von nahezu 94 Jahren . Sie ist
in Eningen geboren am 30. September 1837 und war ver-
heiratet mit dem Bierbrauer Ludwig Albert Heinrich Muss,
der ihr vor 47 Jahren im Tod ooranging . Seit dieser Zeit
lebte sie bei ihrer mit Malermeister Schneider verheirateten
Tochter.

Holzslfingen OA. Reutlingen , 11. März . Von einem
Wildschweinangefallen.  Als der Landwirt Spohn
dieser Tage im Forstamt Kohlstetten aus Markung Kohl¬
stetten mit Holzholen beschäftigt war , sah er plötzlich vor sich
ein großes Wildschwein, das sich, wahrscheinlich vom Hunger
geplagt, zur Wehr stellte. Spohn rettete sich auf den
Schlitten, konnte aber nur mit großer Mühe das fort¬
während Pferde und Schlitten umkreisende Tier mit seiner
Axt und kräftigen Hilferufen abhalten und endlich ver¬
scheuchen.

Heldenheim, 11. März . Der zweigleisige Aus¬
bau der Strecke Ulm — Aalen.  In einer deutsch¬
nationalen Versammlung erklärte Finanzminister Dr.
Dehlinger  zu der Frage des zweigleisigen Ausbaus der
Strecke Ulm—Heidenheim—Aalen : Nach der Reihenfolge
der Wichtigkeit würden zuerst die Hauptstrecken  ver¬
bessert, wie die Elektrifizierung der Strecke Augsburg —
Stuttgart (Karlsruhe ), dann die Strecke Oster¬
burken — Tuttlingen  und erst dann könne an die
Strecke Ulm—Heidenheim—Aalen gedacht werden. Die
Reichsbahn sage stets, sie habe kein Geld. Aus demselben

der vorüber , aber es hatte allenthalben seine Spuren hin¬
terlassen.

Drüben im Obstgarten lagen die Früchte abgeschlagen
am Boden , noch halb grün . Der kleine Abfluß der Dach¬
gosse, kaum eine Hand breit sonst, war zum richtigen
Eießbach geworden . Quer über den Hof weg hatte er das
Erdreich äufgerissen, fast metertief.

Wie mochte es erst auf den Feldern draußen aussehen,
am Talhang?

Und zu den Sorgen des Landwirts gesellten sich die
des Weidmanns . Die halbflügge Brut der Hühner in den
Ackerfurchen da droben , die Junghasen — vorbei konnte
es sein mit der ganzen Feldjagd im Herbst!

Ingrimmig wandte sich Henner von Grund vom Fen¬
ster ab. Schwer stampfte er im Zimmer auf und ab, die
Hände in den Joppentaschen vergraben.

Sein Auge flog zur Uhr . Wo nur Eke blieb ? Bald
war es doch Mittagszeit . Aber natürlich , diese verrückte
Samariterei ! Schon seit aller Frühe war sie droben im
Oberdorf und kroch in den Arbeiterwohnungen herum . Um
ihn kümmerte sie sich den Kuckuck noch was . Er war hier
das fünfte Rad am Wagen geworden.

Aber , Kreuzdonnerwetter , das paßte ihm nicht mehr!
Wütend stampfte er mit dem Fuß auf . Und er hatte es
die längste Zeit mit angesehen. Dazwischen fahren würde
er, diesem ganzen Unfug ein Ende machen. Wohlfahrts¬
pflege — Frauenverein ! Auch bloß so ein neumodischer
Schwindel.

Wenn er nur wüßte , wo sie steckte! Sofort würde er
einen hinaufschicken und sie Herbescheiden lassen. Aber
ganz plötzlich, gefälligst. Seine Eedlud war zu Ende.

Ein Dröhnen im tiefsten Baß , vorn von der Chaus¬
see her, ließ ihn aufhorchen. Doch nur noch grimmiger
ward sein Antlitz . Das war der verdammte Kerl , der
Steinsiefen , mit seinem Ratterkasten . Mußte der einem
auch am lieben Sonntag die Luft verpesten ! Und er lief
ans Fenster . Schmetternd schlug er die offenen Flügel zu
und hob den Riegel vor . Erregt setzte er dann seine ruhe¬
lose Wanderung im Zimmer fort.

Doch nach einer kurzen Weile riß er das Fenster wie¬
der auf . Eine Luft hier drinnen — zum Ersticken!

Seine Rechte fuhr zum Kragen und zerrte ungestüm
an ihm. So — nun wurde es endlich besser. Aber frei¬
lich, immer noch der dumpfe Druck im Kopf. Solch ein
widerwärtiges , ängstliches Gefühl . Ganz elend wurde
einem dabei . Einfach hundsgemein.

Unwillkürlich strich sich Henner von Grund über die

Grund fei vorläufig auch die Unterführung der Bahnsteige
auf dem Heidenheimer Bahnhof nicht kn den Bereich der
Möglichkett gerückt. Auch verlange die Reichsbahn, daß die
Alktskörperschast ein Viertel der Kosten trage.

Münsingen, 11. März . Meterhohe Schneever¬
wehungen.  Die starken Schneefälle haben die Straßen
wieder tief verweht, so daß ein Autoverkehr völlig in-ni- ,,
lich ist. Auch die Postautos haben den Verkehr nach Zwie¬
falten, Laichingen usw. vorläufig einstellen müssen.

Ochsenhausen OA. Brberach, 11. März . Hohe » Alter.
Gestern wurde hier die älteste Person des Marktfleckens,
Frau Justina Mister (genannt Wostwirtin) zu Grab ge¬
tragen . Die Verstorbene betrieb früher eine Wirtschaft und
später einen kleinen Laden. Trotz ihrer nahezu 93 Jahre
war sie geistig noch immer rege. — Die älteste Person ist
nun der ehemalige Schuhmacher Eduard Wohnhaus, der im
nächsten Monat das 92. Lebensjahr vollendet. Der Ge¬
nannte macht noch heute (trotz des 66 Zentimeter hoch lie¬
genden Schnees) seinen Spaziergang.

Vom bayerischen Allgäu. 11. MärZ. Verhaftung.
Der Bankier und Nerzfarmbesitzer Wiesinger von
Jllertifsen  wurde ins Gefängnis nach Memmingen
eingeliefert. Am Samstag fand eine Gläubigerversam-mlnng
statt, bei der zutage kam, daß Wiesinger einen Betrag von
6000 ^ l, den er zum Ankauf von Silberfüchsen erhalten
batte, für sich verbraucht hatte . — Der Schneefall im Allgäu
hält an. Im Tal wird eine Schneehöhe von 1 Meter , in
Höhenlagen von 4—5 Meter gemessen. Einzelne Weiler
find vom Verkehr gänzlich abgeschnitten. Die Eisenbahnzüge
treffen mit großer Verspätung ein. Die Kraftpostlinien sind
Me außer Betrieb.
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Stirn . Sie war kalt und feucht. Langsam tupfte er sie ab.
Seine Miene wurde nachdenklich, ernst.

Wiederholt hatte er das nun schon wahrgenommen.
Das erstemal an dem Abend, als er von der Eewerken-
versammlung heimgekommen war — damals , als ihm der
Reusch die Schweinerei gemacht mit dem Erbstollen . Wie
ein Schwindel hatte es ihn da sogar gepackt, daß er sich
am Schrank hatte festhalten müssen, wo er gerade stand.
Und hernach eine llebelkeit noch stundenlang , daß er den
Doktor hatte kommen lassen.

Ob der am Ende doch recht hatte ? Es fehle ihm sonst
nichts weiter , hatte er nach seiner Untersuchung gesagt,
nur vor Aufregungen müsse er sich in acht nehmen.

Leicht gesagt ! Und von neuem schoß Henner die Galle
ins Blut . Sich nicht aufregen , wenn man auf Schritt und
Tritt Anlaß dazu hat . Da bleibe der Teufel ruhig dabei!

Während er es noch ingrimmig dachte, ging die Tür
von der Halle auf . Eke trat ein.
Gereizt fuhr er herum , bereit , loszuwettern . Indessen die
lleberraschung hemmte den Ausbruch . Ihre Füße , ihr
Kleidersaum ganz trocken!

„Wie bist du denn hierhergekommen ?"
„Eben mit dem Auto ".

„So ! Also allein kutschierst du da herum mit dem Wind¬
hund , dem Steinstefen !"

„Doch nicht. Herr Bertsch war dabei . Er hat den Wa¬
gen zur Zeche kommen lassen, weil die Wege ganz grund¬
los geworden sind".

„Wer war dabei ?"
„Gerhard Bertsch".
„Verdammt ! Wie kommt der Kerl dazu?
„Onkel —" Eke von Grund schlug das Herz auf , aber

fest suchte ihr Auge das des Oheims — „ich habe dir eine
Mitteilung zu machen. Ich habe mich eben verlobt mit
Herrn Gerhard Bertsch".

„Ver—lobt ?"
Ein stummes, ernstes Bejahen.
Da lachte Henner von Grund los . Wild und dröhnend.

Wieder und immer wieder . Und so krampfhaft , daß Eke
allmählich geängstigt zu ihm hinsah . Ganz dunkelrot
glühte ihm der Kopf ,wie er so stand, lachend vornüber¬
geneigt , die Hände um die Tischplatte geklammert.

„Onkel —"
Sie wollte einen Schritt zu ihm hin tun . Aber da

war dieses schreckliche Lachen vorüber . Wie in einer in¬
neren Befreiung hieb Henner von Grunds Faust kra¬
chend auf den Tisch. Und nun sprühte es aus seinen Au¬
gen zu ihr hin . (Fortsetzung folgt)
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